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t 8 Deutſchland. 
Berlin, 22. Februar. In Bezug auf die 
* deutſch⸗ ruſſiſchen Verhandlungen 
f über die Truppen an den Grenzen 
wird der „M. Z.“ von hier berichtet: „Es wird 
1 behauptet, Rußland habe ſich bereit erklärt, ſeine 
Truppen von ſeinen Weſtgrenzen zurückzuziehen, jedoch 


eine ähnliche Maßnahme bezüglich der veränderten 
Truppenauſſtellung an der deutſchen Oſtgrenze als 
wünſchenswerth bezeichnet. Man weiß, daß die 
D Tiuppendislokationen in unſeren öſtlichen Provinzen 
8 die Folge langer und eingehender Berathungen zwiſchen 
0 dem Kriegsminiſter und dem Gencralſtab der Armee 
geweſen ſind und daß der Aueführung des Planes 
ver ſchiedentliche Reiſen des Kriegsminiſters in jene 
Provinzen im vergangenen Sommer voraufgegangen 
waren. Es lag daher für den Reichskanzler nahe, 
geradt jetzt den Kriegsminiſter zu ſich zu berufen; 
1.3 welche Auskunft derſelbe zu ertheilen hatte und ertheilt 
hat, iſt nicht bekannt geworden. Nur ſo viel ſteht 
„ daß bezüglich der Truppendislokationen, welche 
82 31. März cr. ſich zu vollziehen haben werden, 
15 Veränderungen nicht eintreten. Dieſe letztere Angabe 
une verbürgt verſſchert; alles Ucbrige halten 
ſt der Beſtätigung bedürftig“ 
2ER, 


bſt der 2 igung bel he 

D urſachliche Zusammenhang zwiſchen dem 

des ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Fürſten 
Bolgorucky in Friedrichsruh und dem Aufenthalt des 

Krlegsminiſters Generallicutenant Bronſart v. Schellen⸗ 
dorff daſelbſt erweist ſich dadurch als thatſächlich nicht 

vorhanden, daß die genannten beiden Herren gerade 

lange gei 2 Biemarck beiſammen 
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iegeminife ale, das Portale in ver- 
gangenen Jahre abgab, will er in Betuff der Kom- 
munalbeſteuerung der Offiziere zu Konzeſſionen an den 
tag bereit war, während man andererſeits die 
Alnſicht vertrat, daß in militäriſchen Dingen Zuge 
ſtändniſſe an den Parlamentariemus grundſätzlich aus⸗ 
ziuſchließen ſeien. Die Betonung dleſer „ſchneidigt 
en“ Auffaſſung war die Aufgabe des neuen Kriegs⸗ 
mintſters, der ſeine Fähigkeiten in der kommenden 
Mliichstags⸗Seſſſon erſt erproben fol, Das Kamele ſche 
Kompromiß biſtand darin, daß den Offizieren höhere 
Penſionen bewilligt, dagegen die Verpflichtung auf; 
legt werden ſollte, von ihrem Privatvermögen zu den 
Kommunallaſten beizutragen. Als Opfer des Kom ⸗ 
fies, welchem die Ratifikation verſagt blieb, fiel 
— Reichszivilbeamten-⸗Penſionsgeſetz, das der 
bereits votirt hatte. Die letztere Vorlage 
gezogen, weil man „keine Disparität 


5 und Militärbeamten ſchaffen“ wollte. 
1 iin welcher das Militär- Penſionsgeſſctz 

. kommt, wird von ſymptoma⸗ 
fein für die Stellung der Riichs⸗ 
| i gend inſonderheit des Kriegeminiſters zum Reiche 

| 1° 

| 2 München, 22. Februar. Die Abgeordneten⸗ 
1 Kammer hat den Geſcbentwurf betueffend die Landes⸗ 
By tumlturrentenanſtalt einſtimmig angenommen. Die Kam 


ue wer der Reichsräthe nahm den Antrag Gabler be⸗ 
2” „ treffend die Verminderung der Poſſſchalterdienſtſtun⸗ 
: 1 den an Sonn- und Feiertagen mit großer Majorität 
an und genehmigte den Juſtiz⸗, Poll- und Telegra. 
phen-Etat, ſowie kleinere Etats pro 1884 —85 über- 
fimmend mit den Beſchlüſſen der Abgeordneten. 


* 


g ei‘ ze Ausland. 
i 5 Wien, 22. Februar. Das Abgeordnetenhaus 
bat die Handelskonvention mit Frankreich genehmigt 

und das Geſetz über Verſtaatlichung der Franz⸗Joſef⸗ 

Bahn, der Rudolf. Bahn, der Vorarlsberg Bahn, 
desgleichen dae Geſetz über den Bau der Lokalbahnen 

Fehring Fin ſtenfeld und Aſch-Loezbach, ſowie das 

Geſeßz über die Konſulargerichtsbarkeill in Tunis in 
| | zweiter und dritter Leſung angenommen. Der Abg. 
| A Llenbacher und Genoſſen überreichten eine Vorlage be⸗ 

i | teffend. die Tpeilbarfeit des Tandwirtgfeaftlicen Eigen. 
| thume. Die nächſte Sitzung findet am 29. d. 

M. ſtatt 


| N Rom, 19. Februar. Der Telegraph hat Ihnen 
r gemeldet, daß am Sonntag Morgen, als der König 
b 1 einer Jagdpartie in San Roſſoro über Piſa und 

Civitavecchia nach Rom zurückkehrte, auf der Strecke 
chen Corneto und Montalto ein Eiſenbahnattentat 


* mit Trägerlohn 70 Pfennige, auf der Poſt vierteljährlich 2 Mark, 
mit Landbrieſträgergeld 2 Mar 


ſie geſchl, | 1 
und Stelle wurden ferner Blutſpuren und blutige 


atlich 50 Pfennige, 


k 50 Pfennige. 


Sonnabend, den 23 


Februar 1884. 


beabſichtigt und glücklicherweiſe vereitelt worden war. Militärdienſt untauglich gemacht, doch aber bewirkt 
Die Nachricht verbreitete ſich im Laufe des Sonntags hat, daß er nicht mehr in der Weſſe oder dem Um⸗ 
in Rom und rief theils Entrüſtung, theils ungläu- fange dienſttauglich iſt, als er dies vorher gewe⸗ 


biges Lächeln hervor. Man ging aufs Miniſterium ſen war. 


des Innern und interpellirte den Generaldirektor der 


Des nach § 137 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches 


offentlichen Sicherheit; dieſer Herr antwortete jedoch mit Gefängniß zu ſtrafenden Arreſtbruches kann ſich 
mit vollſter Unbefangenheit, daß er gar keine Mit- auch ein Gerichtevollzieher ſchuldig machen, wenn er 
theilung darüber erhalten habe. Auch der König und Sachen, welche ein anderer Gerichtsvollzither bereits 
ſein Gefolge wußten nichts davon, was allerdings die wirkſam gepfändet hatte, aus deſſen Pfandſitz entfernt, 


Möglichkeit des Vorfalls nicht ausſchloß. 


Erſt am um ſelbige ſeinerſeits für einen anderen Gläubiger zu 


Abend erhielt man durch ein Telegramm des Bürger- pfänden oder in Beſchlag zu nehmen. — Urtheil vom 


meiſters von Corneto die Details, welche Sie kennen. 12. April 1883. 


Natürlich wurde der Vorfall geſtern ſowohl in der 
Kammer, als im Senate zur Sprache gebracht, wobei 
der Miniſter Genala anſtatt des augenblicklich an 
einem Gichtanfall leidenden Depretis die Mittheilung des 
Bürgermeifterd von Corneto beſtätigte und die ſtrengſte 
Unterſuchung des Vorfalls zuſagte. Es dürfte mit 
Recht auffallen, daß Kammer und Senat es nicht 
nothwendig fanden, Adreſſen an den König zu richten, 
um ihm ihre Entrüſtung und zugleich ihre Glück 
wünſche auezuſprechen. Bei reiflicher Ueberlegung wird 
man aber diefe Enthaltung nur billigen müſſen, da 
die Mittheilung blos auf der Ausſage eines einzelnen 
Gendarmen beruht und bisher keine Beſtätigung von 
irgend einer andern Seite gefunden hat. 

Jedenfalls iſt große Vorſicht angezeigt, da es 
ſich auch um ein Attentat von Banditen gegen die 
patrouilltrenden Gendarmen handeln könnte. Auf⸗ 
ällig iſt, daß, obgleich die nächtlichen Streifungen 
längs der Eiſenbahn reglementsmäßig ſtets von zwei 
Gendarmen vorgenommen werden müſſen, gerade in 
jener o der königliche Separattrain aviſirt 


— 


eudert ſei 


Lappen eines in Streifen zerſtückelten Taſchentuches 
gefunden, woraus gefolgert wird, daß der Gendarm 
mit einem der vielen Schüſſe, die er gegen die oier 
Strolche abgefeuert, einen der Miſſethäter verwundcte. 
Es iſt aber nicht klar, wie jo die fliehenden Miſſe⸗ 
thäter die nöthige Zeit fanden, an Ort und Stelle 
den Verwundeten zu verbinden, wie man aus dem 
vorgefundenen Verbandzeug vermuthen muß Mit 
einem Worte non liquet, und es iſt gar vieles auf⸗ 
zuklären. Es ſoll damit nicht gejagt ſein, daß es 
nicht auch in Italien, wie überall, Schurken giebt, 
denen man ein ſolches Attentat zumuthen darf, noch 
aber, daß es in der mit vollem Recht hochgeachteten 
ital ieniſchen Gendarmerie nicht einzelne Individuen 
geben könnte, welche die Rolle von Königs und 
Geſellſchaftsrettern ſpielen möchten. Indeſſen wird 
es gut ſein, das Reſultat der Unterſuchung ab⸗ 
jumwarten, 


2 Provinzielles. 


Stettin, 23. Februar. (Urtheile des Reichs⸗ 
gerichts.) Nach § 221 des Reichs ⸗Strafgeſetzbuches 
wird Derjenige mit Gefängniß nicht unter diti Mo- 
naten beſtraft, der eine wegen jugendlichen Alters, 
Gebrcchlichkeit oder Krankheit hülfloſe Perſon aueſttzt, 
oder eine ſolche Perſon, wenn fie unter ſeiner Obhut 
ſteht, oder er für deren Unterbringung, Fortſchaffung 
oder Aufnahme zu ſorgen hat, in hülfloſer Lage vor- 
ſätzlich verläßt, Iſt durch eine folge Handlungsweise 
eine ſchwere Körperverletzung oder gar der Tod der 
ausgeſetzten oder verlaſſenen Perſon vermſacht wor⸗ 
den, jo tritt Zuchthausſtrafe bis zu zehn Jahren be» 
Hehungsweile nicht unter drei Jahren ein. Dieſer 

trafbeſtimmung verf Ut laut lutheiles vom 17. 
April 1883 nicht nur Der, welcher geſetzlich, ſondern 
auch Derjenige, welcher vertraglich die Obhut über 
die hülfloſe Perſon übernommen hat. Dieſe geſetzliche 
oder vertragliche Obhut wird dadurch nicht aufgehoben, 
daß der Hülfloſe ſich weigert, unter dieſer Obhut zu 
bleiben, vielmehr muß der zur Obhut Verpflichtete, 
unter Umſtänden ſogar mit Zwangsmitleln, joweit 
ſolche den Zuſtand des Hülſloſen nicht gefährden, feine 
Obhut durchführen. 

Nach § 142. des Reiche ⸗Strafgeſetzbuchts wird 
Derjenige mit Geſängaiß nicht unter einem Jahre 
und nach Umſtänden mit Derluft der Ehrenrechte be⸗ 
ſtraft, welcher ſich vorſätzlich durch Sclbſtverſtümme⸗ 


u ſoll. An Ort 


1 


Ueberſchreitet ein Lehrer bei Aueübung des Züch- 
tigungsrechtts die ihm landesgeſetzlich beſtimmten Gren⸗ 
zen, jo iſt er nach einem Urtheil des 2. Strafſenats, 
vom 18. Dezember v. Iz., wegen vorſätzlicher Kör⸗ 
perverletzung in Aueübung feines Amtes aus § 340 


des Strafgeſetzbuches reſp. wegen fahrläſſiger Körper ⸗ 
verletzung mit Uebertretung ſeiner Amtspflichten aus 


$ 230, Abſatz 2, zu beſtrafen. Die früheren lan ⸗ 
desgeſetzlichen Beſtimmungen, insbeſondere die preußt 
ſche Kabinetsordre vom 14. Mai 1825, nach wel ⸗ 
cher die Uleberſchreitung des Züchtigungsrechtes unter 
Umſtänden nicht ſtrafrechtlich, ſondern nur disziplina⸗ 
riſch an dem Lehrer zu ahnden jei, find mit dem 1. 
Oktober 1879, dem Tage des Inkrafttretens der 
Reichs Juſtizgeſetze, außer Kraft geſetzt. 

— Die Einſtellung der Rekruten der Marine 
hat ſtattzufinden: v. beim See Bataillon und den 
Matroſen Artillerie-Abtheilungen am 5. November cr., 
b bei den Matrojen- und Werftdiviſtonen am 1. und 
2. Februar 1885. e Die Einſtellung der Oekonomie 
bandwerker erfolgt bei ſammtlichen Marinetheilen am 
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zuſammen 76, 158,70 M. gegen 
M. im Vorjahr, mithin in dieſem Jahre 
M. mehr. Im Ober Poſt⸗Direktionsbezirk Köslin 
betrug dicſelbe Einnahme im Monat Januar 1710,90 
M., bierzu die Einnahme in den Vormonaten mit 
14029,40 M., macht zuſammen 15740,30 M. 
gegen 1624,60 M. im Vorjahr, mithin in dieſem 
Jahr 501,30 M. weniger. 

— Der Entwurf zum Stadthaushalts⸗ 
Etat von Stettin für die Zeit vom 1. April 
1884 bis 31. März 1885 ſchließt im Ordinarium 
mit einer Einnahme von 4,849,468 Mark 56 Pf. 
und einer Ausgabe von 4,775,901 Mark 60 Pf., 
jo daß für Nachbewilligungen ein disponibler Ueber⸗ 
ſchuß in Höhe von 73,566 Mark 96 Pf. versleibt. 
Hohen Zuſchuß erfordert Titel 3 (Schul- Verwaltung), 
nämlich 52,697 Mark. Die entſtehenden Mehraus⸗ 
gaben ſind zur einen Hälfte durch die Vermehrung der 
Schülerzahl und die Nothwendigkeit der Einrichtung 
neuer Klaſſen herbeigeführt, zur anderen Hälfte durch 
ſonſtige Veränderungen und Umgeſtaltungen veranlaßt, 
insbeſondere durch Erhöhung des Gehalts der Lehrer 
an den höheren Schulen mit circa 6700 Mark, durch 
Penſionirung von Lehrern der Friedrich-Wilhelms⸗ 
Schule mit ciica 12,400 Mark, durch Neuregelung 
des Turn- Unterritte, ſowie des Handarbeit Unterrichts 
an den Mittel- und niederen Schulen mit 1890 reſp. 
3140 Mark, durch Uebertragung der Gthälter für 
zwei Beamte der Schul-Verwaltung mit 3975 Mark 
von Titel 1 (Allgemeine Verwaltung) auf Titel 3 und 
durch Wiede einſtellung von 2500 Mark an Koſten 
fir die Stellvertretung von Lehrern. Die Mebrein- 
nahme an Schulgeld und Aufnahme- Gebühren, welche 
dieſer Mehrausgabe gegenüberfteht, beziffert ſich auf nur 
circa 4500 Mank. 

Titel 8 (Unterhaltung allgemeiner, nicht auf Ha- 
fenkonto gehöriger Verkehrs⸗Anſtalten) erfordert einen 
Mehrzuſchuß von 145,960 Mark, wobei, abgeſehen 
von der um 80,000 Mark Löberen Abzahlung an 
das Straßenbau Vorſchuß Konlo, an Mehrauegaben 
namentlich circa 44,500 Mark an Koſten für Neu- 
pflafterung und Umpflaſterung von Straßen, 8000 
Mark an Entſchädigung für Herſtellung der Bürger- 
ſteige und 18,300 Mark an Ausgaben für Unter⸗ 
haltung der früheren Provinzial Chauſſerſtrecken, ins- 
beſondere der Altdammerſtraße, in Betracht kommen. 

In das Extra-Ordinarium, welches 
in Einnahme und Ausgabe mit 509,372 Mark 82 
Pf. abſchließt, find neben einigen kleineren Beträgen 


717 


lung oder auf andere Weiſe zur Erfüllung der Wehr⸗ eine Abſchlagerate von 200,000 Mark für die nöthig 


pflicht untauglich macht. Nich dem Urtbetle vom 5. 
April 1883 teitt gleiche Strafbarkeit auch ſchon dann 


gewordene Vermehrung der Schulhäuſer und eine 
Summe von 43,385 Mark für die Vervollſtändigung 


ein, wenn ſich der Thäter zwar nicht vollſtändig zum der Kanaliſation eingeſtellt. 


Jnferate: Die Ageipältene Petitzeile 15 Piennige. 
Stettin, Kirchplatz Nr. 3. 
Redaktion. Duck und Verlag von R. Graßmann. Sprechſtunden von 12—1 Ub.- 


eitun N. 


nn 
1 


1,48 951 
4668,75 


Nr. 92. 


Wie ſchon mitgethtilt, wird eine Steuererhöhung 
beabſichtigt und ſoll deshalb der S 6 des Kommunal- 
ſteuer-Reglements wie folgt abgeändert werden: „An 
Kommunalſteuern werden erhoben 75 pCt. der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer, 30 pCt. der Gewerb ſteuer, 150 
pCt. der gemäß § 4 veranlagten Satze ver Klaſſen⸗ 
und klaſſiſtzirten Einkommenſteuer mit Ausnahme der 
beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer. Von den 
beiden unterſten Stufen der Klaſſenſteuer werden für 
das Jahr 188485 noch 133 ½ pCt. an Kom⸗ 
munalſteuer erhoben. Vom 1. April 1885 ab 
kommt die Kommunalſteuer diejer beiden Stufen gänz⸗ 
lich in Wegfall. In der Einleitung zum Entwurf 
jagt der Magiſtrat hierüber: Daß hierbei der Zu⸗ 
ſchlag zur Grund- und Gebäudeſteuer mit dem bis⸗ 
herigen Satze underändert bleiben ſoll, bedarf unter 
den obwaltenden Verhältniſſen und nach den dieſer⸗ 
halb vor Kurzem ſtattgehabten Verhandlungen wohl 
keiner weiteren Begründung. Ebenſo iſt es gegenüber 
der beabſichtigten gänzlichen Aufhebung der beiden un⸗ 
terſten Klaſſenſteuerſtufen durchaus gerechtfertigt, für 
die das eine Jahr noch ſtattfindende Erhebung nur 
den bisherigen Prozentſatz beizubehalten. Die Er- 
höhung der Einkommenſteuer im Uebrigen beträgt ein 
Achtel des bie herigen Satzes. Würde der Zuſchlag 
zur Gewerbeſteuer um den gleichen Bruchtheil erhöht, 
jo ergäbe ſich der Satz von 28 / pCt., welcher be⸗ 
bufs Erleichterung der Berechnung auf 30 pCt. ab- 
gerundet if. Bei dieſer Normirung der Zuſchläge 


welcher nach den bisherigen Sätzen pro 1884 — 85 


welcher Su 
aalen 
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bruar kamen im Regierungsbezirk Stettin 147 Er- 
krankungs⸗- und 23 Todesfälle in Folge von an⸗ 
ſteckenden Krankheiten vor. 
Maſern, woran 61 Erkrankungen und 2 Todes- 
fälle zu verzeichnen ſind, von denen die meiſten Er⸗ 
krankungen (28) im Kreiſe Greifenberg vorkamen, 
demnächſt folgen die Kreiſe Saatzig (14) und Re- 
genwalde (13). An Dyphtherie erkrankten 52 
Perſonen (12 Todesfälle), wovon der Kreis Uſedom⸗ 
Wollin die größte Zahl (20) aufweiſt. An Darm- 
Typhus kamen 18 Erkrankungen (6 Todesfalle) 
und an Scharlach und Rötheln 16 Erkran- 
kungen (3 Todesfälle) vor. 

— Unter dem 16. d. Mts. hat der Juſtiz 
miniſter folgende allgemeine Verfügung betreffend die 
Wahlen zum Schöffenamt und zum Geſchworentnamt 
erlaſſen: 

Von einer Anzahl der mit den Wahlen zum 
Schöffenamt und zum Geſchworenenamt betrauten 
Ausſchüſſe iſt der Wunſch auegeſprochen worden, da⸗ 
von in Kenntniß geſetzt zu werden, welche der zum 
Geſchworenenamt in Vorſchlag gebrachten Perſonen 
demnächſt die Verpflichtung eines Geſchworenen wirk⸗ 
lich erfüllt haben, damit bei der demnächſtigen Wahl 
die in $ 35, Nr. 2, und § 85, Abſatz 2, des Ge⸗ 
richts⸗Verfaſſungsgeſetzes beſtimmte Ablehnungs⸗Berech⸗ 
tigung die angemeſſene Berückſichtigung finden könne. 
Demzufolge werden die königlichen Landgerichte ange ⸗ 
wieſen, nach Beendigung einer jeden Sitzungeperi de 
des Schwurgerichts denjenigen Amtsgerichten, aus de⸗ 
ren Bezirken Gerichts - Eingejefjene als Geſchworene 
einberufen waren, die Namen derſelben mitzutheilen 
und dabei zu bemerken: ob und welche dieſer Perſo⸗ 
nen etwa, entſchuldigt oder nicht entſchuldigt, ausge ⸗ 
blieben oder, ſei es für die ganze Sitzungeperlode oder 
einen Theil derſelben, entlaſſen worden ſind, endlich 
auch die für genügend befundenen Entſchuldigungs⸗ 
oder Entlaſſungsgründe anzugeben. 

— Bel der am 18., 19. und 20. d. Mts. 
in Ulm ſtattgefundenen Ziehung der Ulmer Münſſer⸗ 
Lokterie wurden folgende Nummern mit Hauptgewin⸗ 
nen gezegen: 75,597 mit 75,000 Mark. 292,497 
mit 30,000 Mark. 9359 mit 10,000 Mark. 
130,681 314,501 mit je 5000 Mark. 266,552 
343,797 269,531 315,871 92.541 231,393 
347,680 325,303 110,784 67,977 mit je 2000 
Mark. 19,116 192,937 101,605 49,234 
265,862 142,275 182,394 318,687 300,916 
115,826 313,561 2401 98,924 311,617 
170,830 29,286 23,178 167,953 199,552 


8 = 
In der Woche vom 10. bis 16. Fe⸗ 


* 
* 


würde ſich der Geſammtbetrag der Kommunalſtru en, 


* 
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Am ſturſſen zeigten ch 2 


welches letztere dem Scheibler'ſchen Inſtrument weichen 


74,693 mit je 1000 Mark. Die amtliche Zie⸗ 
bungsliſte erſcheint am 25. d. Mis. und iſt bei 
Hern Rob. Th. Schröder bier gratis einzuſehen neſp. 
käuflich zu haben. 

— In der Nacht vom 19.— 20. d. M. ent- 
ftand in einer Küche des Hauſes Birkenallee 35 da- 
rurch ein Dielenbrand, daß aus der Kochmaſchine 
Feuer in einen mit Torf gefüllten Korb fiel, welcher 
dicht an der Feuerung ſtand. Der entſtandene Schaden 
beträgt 47 Mark. 


Die Rübenzuckerfabrikation. 
Nachdruck verboten. 


(Schluß.) 

Von England aus wurde aber noch dazu alles 
aufgeboten, um die deutſche Rübenzuckerfabrikation zu 
untergraben, und man wendete ſelbſt Mittel an, welche 
recht geeignet ſind, die damaligen Zuſtände und die 
Großherrſchaft Englands in kommerzieller Beziehung zu 
kennzeichnen. Bot man doch Achard, dem eigentlichen 
Begründer der Rübenzuckerinduſtrie, engliſcherſeits 
600,000 Mark für eine Schrift, in welcher er er- 
talen volle, daß er ſich in ſeinen Erwartungen ge- 
tauſcht habe und daß er es für unmöglich halte, daß 
ſeine im kleinen gemachten Verſuche im großen reali- 
fiibar wären. 

Mit echlen deutſchen kernigen Worten wies Achard 
dieſes elenve Angebot von der Hand, und heute noch 
muß jeder Deutſche ihm für dieſe hochherzige That 
vollen Dank in feine letzte Wohnſtätte nachrufen. 

Einen recht kläglichen Verſuch, die Fabrikation 
des Rübenzuckers zu untergraben, machte noch der 
Chemiker Humphiy Davy, indem er in einer Abhand- 
lung (Traitè de chimie agricole) verſuchte, den 
Nachweis zu führen, daß der Rübenzucker „bitter“ 
ſchmecke. 

Aber wie bereits erwähnt, Napoleons Sturz war 
auch der Sturz der Rübenzuckerfabrikation in Deutſch⸗ 
land. Nur Frankreich behielt einige Fabriken, die ein 
kärgliches Daſein friſteten. 

In den Jahren 1830 — 1835, nachdem man 
in den franzöſiſchen Fabriken den Dampfbetrieb und 
ſonſt noch weſentliche Verbeſſerungen, z. B. die Säfte⸗ 
reinigung durch gekörnte Knochenkohle c., einführte, 
wagten auch deutſche Unternehmer ſich wieder an die⸗ 
jen Betrieb. Seit dieſer Zeit hat die Zuckerfabrika⸗ 
tion den deutſchen Boden nicht wieder verlaſſen. 
Kräftig bat ſich dieſe Induſtrie entfaltet und ausge⸗ 
breitet. Der Kolonialzucker iſt faſt vollſtändig vom 
deutſchen Gebiete verdrängt und die Rückenzuckerfabri⸗ 
kation hat trotz hoher Steuer von Jahr zu Jahr an 
Ausdehnung gewonnen. 

Bedeutende Männer haben an dir Vervollkomm⸗ 
nung dieſes Induſtriezweiges gearbeitet und noch ſind 


fort und fort Chemiker beſchaftigt, durch wiſſenſchaft⸗ 


liche Untersuchungen und Entdeckungen die Rüben⸗ 


nunckerfabrikation zu fördern. 


Hauptſachlich verdienen hierbei hervorgehoben zu 
ſcherlich, durch Einführung eines Polari⸗ 
mentes, ſpäter verbeſſert durch Soleil, 


mußte. Scheibler konſtruirte einen Apparat zur Be⸗ 
ſtimmung des kohlenſauren Kalkes in der Knochen- 
kohle und Duboeg, Dubrunfaut, Stammer, Ventzke 
u. a. m. gebührt das Verdienſt der Erfindung und 
Verbeſſerung des Chromoſkope (Farbenmeſſer). 

Wie hoch aber gegenwärtig die Lage des deut⸗ 
ſchen Zuckergeſchäftes iſt, mögen nachſtehende Zahlen 
beweiſen 

In der Mincinglane in London, unftritig dem 
Mittelpunkt des Zuckergeſchäftes, haben im Jahre 1882 
die Zuckerzufuhren nicht weniger als 25 Millionen Eſtrl. 
— 500 Millionen M. betragen. Davon kommt der 
größte Theil auf Rübenzucker, erbaut hauptſächlich in 
Deutſchland, Oeſterreich, Frankreich, Belgien und Hol- 
land. Die Zuckerrübenernte des genannten Jahres 
hat die hohe Schätzung des Jachſtatiſtikers F. O. 
Licht von 1,920,000 Tonnen, à 1000 Kil., noch 
übertroffen und 2,090,000 Tonnen betragen. 

Günſtig für den deutſchen Markt waren die Be⸗ 
richte aus Weſtindien, Braſilien und Demerarp, wie 
endlich auch das ſonſt auf dem Zuckermarkte herr⸗ 
ſchende und tonangebende Cuba bei ſeinem diesmali- 
gen geringen Ertrage von 500,000 Tonnen für den 
turopäiſchen Markt kaum noch von Bedeutung ſein 
konnte. Die Zuckerernte von Cuba iſt nicht mehr 
annähernd im Stande, den Bedarf der Vereinigten 
Staaten zu decken. 

Aus Spaniſch-Weſtindien iſt in der erſten Hälfte 
des Berichtsjahres überhaupt nichts auf den engliſchen 
Weltmarkt gekommen. Die Wirkung hiervon iſt eine 
ganz bedeutend erhebliche Verminderung der Zufuhr 
an Rohrzucker und eine enorme Zunahme an Rüben⸗ 
zucker auf dem engliſchen Weltmarkt, welchen Bedarf 
hauptſächlich zu decken Deutſchland berufen und befä⸗ 
higt iſt. 

Die Leiſtungefähigkeit der deutſchen Fabrilen war 
im vorigen Jahre gegen 1882 um das Doppelte ge- 
ſtiegen und alle Fabriken hatten vollauf zu thun, 
den an ſie geſtellten Anſorderungen gerecht zu werden. 

Dem erhöhten Bedarfe aber iſt es zuzuſchreiben, 
daß man in vielen Gegenden Deutſchlands mit der 
Neuanlage von Zuckerrübenfabriken begonnen hat, und 

es möchte faſt vor weiteren Anlagen abgerathen wer⸗ 
den. Zu leicht entſteht eine Uleberproduktion und 
damit würde ein Rückgang des Zuckerpreiſes ver- 
knüpft ſein. 

Zu begrüßen aber iſt es immerhin, daß Deutſch⸗ 
land wiederum ſich einen Induſtriezweig zu eigen ge⸗ 
macht hat, und daß mit der erhöhten Ausfuhr deut⸗ 
ſcher Produkte auch das Vermögen unſerer Nation 
ſteigen muß. 


Nun, nur ſo fort, auch die tiefen Wunden, die 


die Gründer-, bez. Krachperiode unſerem National- 
wohlſtande geſchlagen hat, werden heilen. Immer zu, 
einen Induſtriezweig nach dem andern erobern und 
ausharren mit echter deutſcher Zähigkeit, und bald 
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wird es uns gelingen, die Konkurrenz gegen alle Völ⸗ 
ker auf allen Gebieten aufzunehmen. Und endlich 
nur noch den deutſchen Namen auf alle deutſchen Pro 
tufte, wir brauchen uns des deutſchen Namens nicht 
zu ſchämen, er hat einen guten Klang. 

E. W. 


Kunſt und Literatur. 


Dr. T. Schroeters neue deutſche Spiel⸗ 
karten (erſchienen bei W. Koch jun. in Jena, Thü⸗ 
ringen). Dieſe neuen Skatkarten find ganz neu her⸗ 
geftellt und höchſt elegant ausgeſtattet. — Durch ſie 
zieht ſich ein ganz neuer Geundgedanke. Ihre vier 
Farben, Eicheln, Epheu, Rüben und Son⸗ 
nenblume, jollen die vier wichtigſten der menſch⸗ 
lichen Eigenſchaften Kraft, Treu, Fleiß und 
Klugheit, durch vier deutſche Könige dar⸗ 
ſtellen, aus ihrer Zeit repräſentirt: die Kraft durch 
Karl den Großen, die Treue durch Friedrich Barba⸗ 
roſſa, die Klugheit durch Rudolf von Habsburg, der 
Fleiß und fein Gefolge, der Segen, durch Max J. 

Auch im Uebrigen zeigen die Karten Geſchmack 
und werden ſich vorausſichtlich manche Freunde er- 
werben. 251 


Vermiſchtes. 

Breslau, 16. Februar. (Cin entſetzlicher 
Vater.) Anläßlich der heutigen Schwurgerichteſitzung 
war ſeitens der Polizei- und Gerichtsbehörden ein 
großer Zudrang für den Zuſchauerraum erwartet wor⸗ 
den. Als Angeklagter ſtand der Arbeiter Friedrich 
Gerber aus Breslau vor den Geſchworenen. Die ihm 
zur Laſt gelegte, als Todtſchlag bezeichnete Handlung 
hat bei ihrem Bekanntwerden in allen Schichten der 
Bevölkerung die höchſte Entrüſtung hervorgerufen. 
Gerber hatte am 19. Dezember 1883 das ihm 
ſoeben von ſeſner Ehefrau geborene Kind theilweiſe 
durch Würgen am Halſe, hauptſächlich aber dadurch 
getödtet, daß er es an den Beinen faßte und mit 
dem Kopfe mehrmals gegen die Stubendiele ſchlug, 
wodurch eine mehrfache Zerſchmetterung des Hirn⸗ 
ſchädels eintrat. Gerber, gegenwärtig 33 Jahre alt, 
beirathete vor 5 Jahren die damals 27 Jahre alte 
und im Wittwenſtand befindliche Auguſte Koſchate. 
Die Frau brachte aus erſter Ehe einen dreijährigen 
Knaben mit. Während der Dauer ihrer Ehe gebar 
fie vor 4 Jahren ein Mädchen; daſſelbe iſt ebenſo 
wie der Knabe aus erſter Ehe ein ganz geſundes 
Kind. Im letzten Jahre hatte die Gerber'ſche Fa⸗ 
milie in dem Haufe verlängerte Steruſtraße Nr. 100 
eine im zweiten Stockwerk belegene, aus Stube und 
Alkoven beſtehende Wohnung inne. Das Eheleben 
war bisher, inſoweit Gerber ſich nüchtern hielt, ein 
ganz leidliches geweſen. Da er aber unter dem Vor⸗ 
geben, er habe Reißen in den Btinen, der Arbeit we- 
nig nachging, dagegen ſich Tage lang in Kornkneipen 
berumtrieb, jo machte ihm ſeine Frau zu öfteren Ma- 
len wegen ſeines geringen Verdienſtes heftige Vorwürfe. 
Er beſchimpfte dann die Frau, ging auch allenfalls 
zu Thätlichkeiten über. In der Nacht vom 18. zum 
19. Dezember 1883 fühlte Frau Gerber ihre Enut⸗ 
bindung herannahen. Sie wedte ibren Mann Der- 
ſelbe holte, wenngleich über die Störung ſeiner Nacht⸗ 
ruhe unwillig, die Stadthebeamme Höhne, welche ſti⸗ 
tens der Frau Gerber ſchon früher benachrichtigt wor⸗ 
den war, herbei. Frau Höhne entfernte ſich wieder, 
nachdem ſie ſich überzeugt, daß die Entbindung noch 
nicht vor ſich geben könne. Gegen Mittag des 19. 
Dezember wurde ſie durch Gerber zum zweiten Male 
herbeigerufen. Nach ihrem Wiedereintreffen forderte ſie 
den zu dicſer Zeit bereits etwas angetrunkenen Ehe⸗ 
mann auf, derſelbe ſolle aus der Klinik am Ohlauer 
Stadtgraben ärztliche Hülſe herbeiholen. Gerber wei⸗ 
gerte ſich deſſen unter dem Vorgeben, er wolle bei 
ſeiner Frau bleiben. Es blieb der Hebamme nur 
übrig, ſelbſt nach dem Arzte zu gehen. Kaum war 
ſie fort, da begann Gerber ſeine Frau zu verhöhnen 
und mißhandelte fie. Plötzlich hörten die Nachbars⸗ 
leute größeres Geräuſch. Gerber hatte ſeine Frau 
zum Auſſtehen aus dem Bett gezwungen, dann trieb 
er die ſchwer leidende Frau, während ſie nur mit 
einem Hemde bekleidet war, auf den Treppenflur hin⸗ 
aus; er ſchloß die Thür hinter ihr ab. Etwa eine 
halbe Stunde lang blieben die Bitten der Frau um 
Wiedereinlaß vergeblich, dann erſt öffnete der Unmenſch 
die Thür und ließ fie wieder eintreten. Dies war 
aber jedenfalls nur geſchehen, damit er die Frau un⸗ 
bekümmert um die Einreden der Nachbarefrauen miß- 
handeln konnte. 
Details einzugehen. Gerber hat, um nur eins zu 
erwähnen, ſeine Frau gegen den Unterleib geſtoßen 
und in eln Bein gebiſſen. 
Mißhandlungen trat die Entbindung wahrſcheinlich 


früher ein, als dies ſeitens der Hebamme erwartet 
Als dieſe nach 3 Uhr Nachmittags in 


worden war. 
Geſellſchaft zweier Aerzte in der Gerber'ſchen Wohn ⸗ 
ſtube eintraf, hatte die Frau ſchon geboren. 


Mutter und des Kindes — daſſelbe war kräftig ge- 
baut und ganz normal gewachſen — an. Nachdem 
Alles in Ordnung gebracht, das Kind auch gebadet 
worden war, wurde es, im Beltchen verpackt, in das 
Bett der Mutter gelegt. Gerber hatte 


leiſten. — Es war Abends 8 Uhr geworden. Ger- 


ber wollte ſchlafen, das Schreien des Kindes hinderte 


ihn daran. Zu dieſer Zeit war Gerber mehr an- 
getrunken, als Mittags; denn er hatte inzwiſchen 


für 20 Pfg. Spiritus, den er ſich ſelbſt mit Waſſer 


verſetzte, aus getrunken. 
mehr gegen das Kind. 


Seine Wuth richtete ſich nun⸗ 


iſt gar nicht unſer Kind, das iſt ein Affengeſicht. 
Das Balg hat einen Katzenkopf.“ 
Weiſe ſchimpfte Gerber weiter. 


Stube. 


uud legte ſich nunmehr ſchlafen. 
Fragen ſeiner Frau, wohin er ihe Kind gethan babe, 


Die wiederholten! 


4 Viehmarkt. 7 
Berlin, 22. Februar. Amtlicher Marktbericht 


beantwortete Ger ber mit Hohn und Schimpfreden. ! vom ſtädtiſchen Zentral-Viehhofe. 


Bald war er feſt eingeſchlafen und ſchlief bis zum 
anrern Morgen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr Morgens 
raffte ſich die Jau auf; fie ging direkt in das Kom- 
miſſariats Bureau und meldete hier die Vorgänge des 
geſtrigen Tages ſowie den Umſtand, daß ihr Mann 
das Kind weggenommen und beſeitigt habe. Bei 
ihrer Rückkehr traf Frau Gerber mit ihrer Nachbarin, 
der Frau Klara Bräuer, zuſammen. Dieſelbe drückte 
ihr Erſtaunen aus, daß Frau Gerber bereits das 
Bett verlaſſen habe und fragte, wie es dem Kinde 
gehe. — „Das iſt ja eben das Unglück“, ſagte Frau 
Gerber, „mein Mann hat das Kind fortgenommen; 
ich weiß aber nicht wohin. Ich habe dies bereits bri 
der Polizei gemeldet.“ Während Frau Gerber wieder 
nach ihrer Stube ging, rief Frau Bräuer noch an- 
dere Nachbarinnen hinzu. Sie wiederholte denſelben 
die von Frau Gerber erhaltene Mittheilung. Eine 
Frau meldete, ſie habe den Gerber geſtern Abend 
längere Zeit im Hofe bemerkt. Dies brachte die 
Frauen auf die Vermuthung, das Kind möge irgendwo 
im Hofe verſcharrt ſein. Sie hielten Nachſuchung, öffne - 
ten dabei auch die Dunggrube; dort fanden ſie das 
Kind, zum Theil mit Koth bedeckt, natürlich als Leiche vor. 


Der Leichnam wurde aus der Grube genommen und 
durch die Frauen gereinigt. In der Zwiſchenzeit hatte 
Gerber jeine Lagerſtatt verlaſſen. Es war ihm nicht 
entgangen, daß die Frauen nach dem Leichnam des 
Kindes ſuchten. Gerber wußte, daß er ſelbſt alsbald 
ergriffen werden würde, deshalb meldete er ſich frei- 
willig bei dem nächſten auf Straßenpoſten ſtehenden 
Schutzmann zur Verhaftung. „Ich habe geſtern mein 
Kind erſchlagen und in die Düngergrube geworfen; 
ſperren Sie mich jetzt nur deshalb ein.“ Dies ge⸗ 
ſchah. Denſelben Gleichmuth, den Gerber damals zur 
Schau getragen, zeigte er auch auf dee Anklagebank. 
„Bekennen Sie ſich ſchuldig?“ lautete nach Verleſung 
des Anklagebeſchluſſes die Frage des Vorſitzenden. Ger⸗ 
ber antwortete mit einem lauten „Jawohl“. Er er- 
zählte dann in allgemeinen Umriſſen die Vorgänge bei 
der That. Ueber die Motive, welche ihn zu dem 
Verbrechen getrieben haben, befragt, ſagte Gerber: 
„Ich batte halt cenen im Kopp; da bab' ich mich 
über das Kind geärgert; es hat mir zu ſehr ge⸗ 
ſchrien, und da hab' ich den Mord vollbracht.“ — 
Vorſ.: „Nun, Angeklagter, das iſt doch eine wahr⸗ 
haft thieriſche Rohheit, mit der Sie gehandelt haben. 
Jublen Sie denn gar keine Reue?“ — Angeklagter 
ſchweigt. — Außer der Hebamme Höhne und der in 
ihren Ausſagen ſchon erwähnten Bräuer gelangen noch 
eine andere Nachbarin, Frau Steinadler, und die Ebe⸗ 
frau des Angeklagten zur Vernehmung. Frau Stein⸗ 
adler wohnt ein Stockwerk tiefer, direkt unter der 
Gerber'ſchen Wohnſtube. Sie hörte im Laufe des 


Stube toben und lärmen. Al das Kin 
einmal ſchrie, vernahm d Steinadler, 

einem Gauge nach di rn 
Gerber ſchen Stube vorbeig 5 
die Worte: „Du Balg, wenn cht zuhig biſt, 
werde ich Dir einen Lumpen in die Ir... . ſtop⸗ 
pen.“ Abends gegen 8 ½ Uhr hörte fie über ſich 
ein Geräuſch, daſſelbe Hang jo, als ob Jemand zwei⸗ 
oder dreimal mit dem Fuße auf die Erde ſtampfte. 
Während das Kind bis dahin geſchrien hatte, blieb 
es von da ab ganz ſtill in der Stube. Frau Stein⸗ 
adler hörte, daß Gerber bald darauf nach dem Hofe 
ging und etwa „ Stunde ſpäter wieder nach oben 
kam. Die Nacht über iſt es in der Gerber'ſchen 
Wohnung ruhig geblieben. Frau Steinadler hat nach⸗ 
träglich, als ſie die Todesart des Kindes kennen 
lernte, die Ueberzeugung erlangt, das klappende Ge⸗ 
räuſch, welches fie Abends 8 /: Uhe gehört habe, jet 
das Aufſchlagen des Kindes geweſen. Gerber be⸗ 
hauptet, er habe des Kind nur einmal aufgeſchlagen. 
Frau Gerber wird auf ihr Recht zur Zeugniß Ver⸗ 
weigerung hingewieſen. Sie erklärt, ausſagen zu wol⸗ 
len; ſpäter beridite fie auch ihre Angaben Die 
Frau ſucht augenſcheinlich ihren Mann, der ſo un⸗ 
verantwortlich an ihr und dem Kinde gehandelt hat, 
in ein beſſeres Licht zu ſetzen. Von der ſchwerſten 
That, dem Todtſchlag, weiß ſie gar nichts. Es kann 
ihr dies, wenn man den damaligen leidenden Zuſtand 
der Frau erwägt, ſehr wohl entgangen fein ; vielleicht 


Nachmittags und Abends den eek in ſeiner 


Es ſtanden zum Verkauf: 126 Rinder, 417 


Schweine, 669 Kälber, 181 Hammel. 


Von Rindern und Schweinen wurden 


nur vereinzelte Stücke, die keinen Anhalt für öffent⸗ 


iche Preisnotirung gaben, verkauft. 
Kälber fanden, bei ruhig ſich entwickelnde 


Geſchäft, ihre Abnehmer. Gute Waare war nicht ſtark 
vertreten. Man zahlte für beſte Qualität 50 — 58 
Pf., geringere Qualität 35 — 48 Pf. pro 1 Pfund 
Fleiſchgewicht. 


Hammel blieben ohne Umſatz. 


Telegraphiſche Depefchen. 
London, 22. Februar. Cin Anſchlag am Bü⸗ 


reau des „Daily Telegraph“ meldet: „Tokar hat 
ſich ergeben.“ 
Details noch ein Datum. 


Der Anſchlag enthält weder 
Eine Depeſche der „Times“ (zweite Ausgabe) 


aus Kairo vom 22. d. M. beftätigt die Nach⸗ 
richt von der Uebergabe Tokar's. 


Der Staatsſekretär Lord Granville erhielt Nach⸗ 


mittags 2 Uhr eine Depeſche, welche die Ueber ⸗ 
gabe von Tokar beſtätigt. 
trat ſofort zu einer Sitzung zuſammen. 


Das Kabinet 


London, 22. Februar. Die Nachricht von der 
Uebergabe Tokars rief die lebhafteſte Erregung hervor. 
Man glaubt, daß die Garniſon von Tokar 
zwar mit dem Leben davongekommen, 
fie aber alle Waffen an die Aufſtändiſchen ausgelic- 
fert babe. Ein Angriff Oeman Digma's auf Suakin 
wird als nahe bevorſtehend betrachtet. Eine weitere 
„Times“ -Depeſche jagt, ein großer Theil der Gar⸗ 
niſon von Tokar ſei vor der Uebergabe getöptet 
worden 

London, 22. Februar. Oberhaus. Granville 
beſtätigt, daß heute in Suakin ein Bericht über die 
vereinbarte Uebergabe Tokars eingegangen ſei; die 
Nachricht von der thatſächlich erfolgten Ulebergabe 
habe er aber noch nicht erhalten. Die Vorbereitungen 
zur Landung der Truppen in Dinlitat würden daher 
beſchleunigt. 

Im Unterbauſe antwortete Gladſtone auf eine 
Aufrage Northeotes: die Regierung halte es im öffent⸗ 
lichen Intereſſe für nothwendig, täglich zu erwägen, 
was ſie über die Schritte und Erklärungen Gordons 
mittheilen, was ſie zurückhalten ſolle. 

London, 22. Februar. Dem „Daily Telegraph“ 
wird aus Suakin vom 22. d. M. gemeldet: Fünf 
Soldaten trafen aus Tokar hier ein und meldeten, 
daß die Aufftäntifchen das Geſchütz- und Gewehrfcuer 


Rom, 22. Februar. Die „Agenzia Stefani” 
bringt eine Meldung aus London von beute, 
zwiſchen Italien, Frankreich und England die Ab⸗ 
ſendung einer identischen Note an Chili und Peru 


als Dritten gegenüber für nichtig erllärt werven, durch 


möchte, für welche die in der abgetretenen Pi h 


Taranaca beſtehenden Guano- und Salzlager als be» 
ſondere Garantie beſtellt find. Die übrigen in der 


Angelegenheit gleichfalls intereſſirten Mächte jelen ein⸗ 
geladen worden, dieſem Vorgehen ſich anzuſchließen. 
London, 22. Februar. Oberhaus. Lord Sa- 
liebury beantragt die Niederſetzung einer königlichen Kom⸗ 
miſſion zur Unterſuchung der Arbeiterwohnungen in den 


Städten. Lord Carrington befürwortete den Antrag na⸗ 6 


mens der Regierung mit dem Zuſatze, daß die Un- 
besuch ng auch auf die Bauernwohnungen ausgedehnt 
werde. 
fabrücker Rede für die Vornahme der Unterſuchung 


vereinbart worden iſt, in welcher diejenigen Beſtim⸗ 
mungen des Fricdenevertrags zwiſchen Chili und Peru . 


welche man Chili aus jeder Verpflichtung gegen die 
ausländiſchen Beſitzer ſolcher Schul dtitres entlaſſen 


Er 
N 


Der Prinz von Wales ſprach ſich in aus⸗ 


a 


Es iſt uns unmöglich, auf weitere 


In Folge aller dieſer 


Die 
Aerzte und die Hebamme nahmen ſich nunmehr der 


dies Alles 
geſchehen laſſen, ohne jedoch ſelbſt eine Beihülfe zu 


„Wehe, wenn Du dem Kinde 
zu telnken giebſt“, ſagte Gerber zu ſeiner Frau. „Das 


Und in dieſer empörendtu Gleichgültigkeit entgegen genommen. Ohne da 
Plötzlich riß er das einen Blick auf 
Kind aus dem Belt und verließ mit demſelben die Frau zu werfen, 
Nach kurzer Zeit kehrte Gerber wieder zurück zurückbringen. 


hat auch eine Ohnmacht fie umfangen, als der Mann aus, er habe jüngſt ſelbſt mehrere Arbeiter- Diſtrikte 
in ſeiner thieriſchen Wuth das Kind vorſätzlich tödtete. beſucht und ſich von dem entſetzlichen Zuſtande der 
Das Gutachten der Gerichteärgte lautet nach dem Be⸗ Aibeiter-⸗Wohnungen perſönlich überzeugt. Der An⸗ 
fund der Sektion: Das Kind iſt in Folge der Zer- trag Lord Salisbury wurde mit der von der Mer 
trümmerung des Schädels und des Bruſtkorbes ge⸗ gierung vorgeſchlagenen Modifikation angenommen. 
ſtorben. Dieſe Verletzungen find unzweifelhaft dadurch Der Staateſelretär der Kolonien, Lord Derby, er⸗ 
herbeigeführt worden, daß das Kind gegen einen bar-llärte auf, eine Anfrage, die Regierung werde ihr 
ten Gegerſtand, alſo, wie erwähnt, gegen die Stu- Möglichſtes thun, um den Plan einer Föderation un⸗ 
bendiele, mehr als einmal aufgeſchlagen oder vielmehr ter den auſtraliſchen Koloniſten zu fördern. 5 
aufgeſchleudert wurde. Das Kind hat weder etwas London, 22. Februar. Im Unterhauſe wurde 
Abſchrecendes im Bau des Kopfes gehabt, ebenſo- das von Parnell zu der Adraſſe eingebrachte Amen⸗ 
wenig bat der Befund der inneren Organe irgend dement mit 81 gegen 30 Stimmen abgelehnt 
einen Anhalt dafür geboten, 0 Ai 2 bei der und die Adreſſe Hierauf in der erſten Leſung ange⸗ 
Geburt nicht völlig geſund geweſen }el. ede andere nommen. 

Todesart Ai e nögefälofen, — Nach Petersburg. 22. Februar. Der bisherige Ge⸗ 
ganz kurzer Berathung erklären die Geſchworenen den ſandte in Peking, v. Bützow, iſt nach Athen verſetzt, 
Angeklagten unter Ausſchluß mildernder Umſtände mit Graf Kapniſt, Botſchafterath in Paris, zum Geſand⸗ 
mehr als ſieben Stimmen für ſchuldig des b, in Haag ernannt worden. . 


ens des Todtſchlages. Der Gerichtshof beſchließt die Kairo, 22. Februar. Eine Depeſche des Ge⸗ 
e 5 Argelagten zu 10 an Zucht- nerals Graham meldet, in Suafin ſeien mehrere Kund- 
baus und 10 Jahren Ehrverluſt. Das Stuafmaß ſchaſter eingetroffen, welche berichtet hätten, der Civil 
wurde beſchloſſen einerſeits mit Rückſicht auf die gouverneur und der Tupper von Tokar 
außerordentliche Robheit, mit welcher der Angeklagte bätten am Mittwoch eine rg 15 mit Oman 
gehandelt bat; andererſeits wurde erwogen, daß der Digma gehabt und ſei man dabti u reingekommen, | 
Tortſchlag ein eben erſt geborenes Kind betraf, zu daß fih die Garntſon von Tokar am darauf folgenden 
dem die Liebe des Vaters ſich noch nicht in deſſen Tage ergeben ſolle. Diele Mittheilungen der 1 1 1 
Herz eingepflanzt bat. Der Angeklagte hatte den Aus- — . * ia Nane 92 
er Ga J 
ſpruch der Geſchworenen und das Urtheil mit einer aber BIS jept kiel Nacht vo. 0 4 
eine in der Zeugenbank ſitzende erfolgten Ergebung der Garniſon von Tokar einge- J 
ß er ſich nach 555 Gefängniß troffen ſei, werde die Ausſchiſſang der Truppen in \ 
Trinlitat ſo viel wie nur möglich beſchleunght. 
l e fe 
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Haus Malwig. 


A Eine Familien ⸗-Geſchichte 

x von 
2 Paul Felz. 
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| Der Gedanke, daß er durch die plötzliche Auffin⸗ 
dung der direkten Enkelin der Gräfin ſein Erbrecht 
an dieſe verloren, hatte Eberhard von Sebnitz nicht 
peinlich berührt. Er hatte ſtets in muſterſtaft geord⸗ 

“ nutten Verhältniſſen gelebt und hatte nur eine Leiden⸗ 

\ ſchaft: den Ehrgeiz; durch fein Wiſſen, feine Fähig⸗ 
keiten und ſeine unermüdliche Thätigkeit wollte er nach 
einer hohen Stellung im Staatedienft ſtreben. Gräfin 
Hermione hatte ihm cine bedeutende Summe geſchickt, 
damit er vollkommen unabhängig und ſeinem Range 
entſprechend leben könne, fi nichts zu verſagen 
brauche, bis ſeine Stellung in der Diplomatie eine 

| ſolche geworden, daß fie ihn an ſich unabhängig 
machte. Dezu war Eberhard von Sebniz — un- 
gleich ſeinem Bruder Adalbert — ein Ehrenmann 

1 durch und durch. 

Eberhard war bald der Freund der ſchönen jun⸗ 
* gen Frau geworden. In feinem innerſten Herzen 
nochte er wärmere Gefühle für Katharina hegen, doch 
m.it dem ihm eigenen feinen Takt fühlte er, daß eine 

Brau, welche ſo bittere Erfahrungen gemacht, nicht 

leicht zu gewinnen fein würde. Ste dünkte ihn ein 
koſtbarer Schatz und mitunter kam ihm doch der Ge⸗ 
danke, daß es ihm vielleicht noch gelingen möge, die⸗ 
ſen Schatz für ſich zu heben. Sie war ſo gütig 
gegen ihn, fie fühlte ſich angeregt in ſeiner Geſell⸗ 

* \ ſchaft, ernſte Unterhaltungen hatten Beide oft geführt, 

und wenn die Gräfin dann dem jungen Paare mit 

| den Augen folge, während fie im Garten promenir- 


ten, Katharina mit glänzendem Blick und ſichtlich be⸗ 
% redten Lippen, dann lächelte fe ſtill vor ſich hin und 
5 Mdte zufrieren mit dem Kopfe dazu, indem fle 
3 murmelte: 


= „Es wied ſich machen — ja, ja, er it der Mann 
für fe ta 

Sie war jeit einiger Zeit jo ſchwach geworden, 
daß ſie nur im Rollſtuhl fortbewegt werden konnte, 
fie verließ auch den Garten nicht mehr. Früher, 
als fie noch ktäftiger geweſen, hatte fie täglich in 


Wo ſolche Beweise vorliegen, muß 
Jeder Zweifel ſchwinden!! 
170 An dieſer Stelle wide kürzlich von erſtzunlichen Heil⸗ 
erfolgen bei einem Aitährigen rheumatiſchen Leiden Mit⸗ 
ö Be gemacht ud ji’ wir heute in der Lage, das 
eis materiol über die von Dr, med, Liebaut bel Gicht 
und Rheumgtis mus ꝛc. durch ſein Regenerntions⸗Vieſahren 
erzielten bedeutenden Erfo'ge noch weiter zu vervoll⸗ 
ſtändigea. 
Herr Franz Meroh, k undar F nanzbeamter, berlchte! 
am 11 Mat a 
olgend n an d bejorgte für eine rue Watte Ihre 
Ba e Mer . ſelbe bal die 
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ßen Gechtknote der gehalt Kefii 
5 Wir bitten Sie, geehrter Herr Doktor, uns Ihren Nath 
für Dielen pezienen Fall zu ertheilen ze 
Am 15 Jali empfing Herr Dr. Liebaut einen wel⸗ 
teren Bericht, welcher lautet: Ich theile Ihren mit, daß 
\ die arme Wal e in Folge Anwendung der Regenerations⸗ 
kur mit ih em vera teten Gichtle den jo weit gelommen 
7 + in daß fie ſchon ſeit einer Woche mit, ihren to gicht⸗ 
nötig geineſenen Fingern, wont ſie keine Nadel faſſen 


dłbeyunnte, Tage lang näht, wofür ich dem allmächtigen Gott 
bante. 
5 Gerne geſtatte ich, daß Sie dieſes günſtige Heil ber⸗ 
ffſlahren veröſſenil chen, wofür Sie der allgütige Gett mit 
4% allem Glück des Lebens ſegnen möge. Fran; Meray 


Di: Broſchüre Dr Liebam's Regenerationskur iſt 
2 50 „ n haben in Stettin in ©. Späthen’s 
a ung, Breitefir 41 42. 


Borſen⸗Bericht 
Stettin, 23 Februar Wetter trübe. Temp. + 
5% K. Barom 28“ 4 Wind SO. 
5 geizen ſtill, per 1000 Klan loto 185— 180 bez., 
F ber; Mal 178,5—178 178,5 bez, per Mat- Jun 
1 180 bez., ver Junt⸗Juli 181,5 bez, ber Jell⸗Auguſt 
184 —183.5 bez., per September⸗Oktober 186,5 bez. 
N 


Örggen wenig verändert per 1000 Kigr oro int 
15 142, ruf. 140—142 bez., per April: Mai 143,5— 
143 bez. — Mal- Jm 144 — 143,5 bez, ver unt Jul 
a 1. — gut 146 bez., per September⸗ 
Gerſte behauptet, ver Syniefı a 
184.140 Te Fee, 1 5 loko Oderbr.n Mär! 
Rabl ver 100 lg. 12e e as ben . 06 f. 
per Februar 64,5 B., Fer April⸗Ma do, per September⸗ 
Oktober 61,5 B. . 
Sorin feſter ver 10,000 Site ©, enne Jan 47,3 
cz, per Februar 47,8 bez., ber April mat 48,3 bez. 
Br” 85 Dial Ai 188 bez, = Juni⸗Juli 49,4 bez, per 
⸗Auguſt 50,1 B. u. ©. 
Beckum ne’ dig ien da n ve, ale ll 8g pe, 


Termine vom 25. he 1. Marz. 

a u ® 
ne 
A 
RN „ . 11 A.⸗G. Kammin. Das dem Gaſtwirth Joh. 
anthey geh, in Stöwen bel. Grundſtück. 


& 1. März. A.⸗G. Greifenhagen. Das der verehel. 
% Wilh. Schmidt, geb. B ö S Mans 
kappe bel. Grundſtücck. randt, geh., in Städt⸗Mönch 


Konkursſachen. 

Reber, WG. Köslin. üfungs⸗ in: K 
2 5 ae Gate Prüfungs⸗Termin: Kſm. 
ebr. AG. Barth. Prüfungs⸗Termin: er⸗ 
Seife Joh. Kruſe daſelbſt. 3 
1 A.⸗G. Schwedt a. O. Erſter Termin: Kfm. J. 
5 | C Peters daſelbſt. 
NN 29. Febr. A.⸗G. Stettin. 

Be}; als, i. F. R. Lange Nachflg., hierſelbſt. 


5 werden nach amerikaniſchem Syſtem 
Zähne schmerzlos unter wollftändiger Ga. 
Knantie naturgetren und preismäßig eingeſetzt, plom⸗ 

birt, mit Luſtgas (Lachgas) ſchmerzlos und Aung 
2 hrlos gezogen. Sprechſtunden täglich Vorm. 
1 und Nachm. von 2—6 Uhr, auch Sonntags, 


g 5 - von : 
„Albert Loewenstein, prakt. Deatif, 


28. 
. 


Kauffrau 


. 


as Ofen, Ta nakgaſſe Nr 3, über 5 


akte ein * 
2 te dich die 
r ge ae Schmerz 


ier, Stettin, Nr. 5, Kohlmarkt Nr. 5, 2. Et. uf 


Begleitung ihrer Enkelin das Grab ihres gemordeten 
Gatten beſucht, jetzt war ihr auch dies nicht mehr 
vergännt. Mit wunderbarer Seelenruhe ſah fie ih- 
rem Ende entgegen, fie hatte all die nöthigen An- 
ordnungen getroffen, um an der Seite ihres Gatten 
zu ruhen. Ein ſtiller, himmliſcher Friede lag auf 
ihren feinen Zügen, ſie lächelte ſo oft ſtill vor ſich 
bin, wie fie es früher nie gekannt. Katharina ſah 
den Verfall, aber daß der Verluſt der edlen Frau 
ihr nahe bevorſtehe, davon hatte ſie keine Ahnung. 

„Liebe Katharina,“ ſagte die Gräfin eines Mor- 
gens zu dieſer, „ich habe Eberhard verſprochen, daß 
Du ihn heute auf einer Fahrt nach Tivoli begleiten 
würdeſt; in einer Stunde wird der Wagen hier ſein, 
mache Dich alſo bereit. Zum Thee heute Abend wer- 
det Ihr wieder zurück ſein.“ 


„Ich möchte Dich nicht ſo lange verlaſſen, theure 
Großmama, Du ſiehſt ſo müde und angegriffen aus,“ 
antwortete Katharina und blickte beſorgt in das bleiche 
Geſicht der Großmutter. 

„Grade darum wünſche ich, daß Du mitfährſt; 
ich werde mich während Eurer Abweſenheit ordentlich 
ausruhen und heute Abend wollen wir recht vergnügt 
plaudern. Du erzählſt mir Deine Eindrücke auf der 
Parlie — Eberhard thut auch eine Zerſtreuung noth.“ 
— Lächelnd reichte fie Katharina die Hand. „Geh, 
mein Kind, und mache Tollette.“ 


„Ich weiß nicht, Großmama, mir wird es beute 
richt ſchwer, Dich zu verlaſſen. Fühlſt Du Dich 
auch wirklich ganz wohl?“ fragte noch immer zögernd 
Katharina. 


Ein ſonderbarer, wie verklärter Ausdruck lag auf 
den Zügen der Gräfin, doch ſie lächelte freundlich, 
als ſie erwiderte: „Ich befinde mich ſehr, ſehr wohl, 
Kind, und bitte Dich, zu gehen. Eberhard wird gleich 
hier ſein, alſo laß ihn nicht warten, denn er ſchien 
ſich ſehr auf die hübſche Fahrt zu freuen.“ 

Und es war auch eine herrliche Partie, beim köſt⸗ 
lichſten Sonnenſchein und italieniſchen Himmel, und 
die beiden Erfurfioniften waren heiter, fie unterhielten 
ſich lebhaft und erfreuten ſich der herrlichen Natur, 
der romantlſchen Szenerie. In einer guten Oſteria 
nahmen fie ihr Mittagsmahl und machten dann eine 
längere Promenade zu Fuß. Katharina beſonders 
war ſo beiter, wie Eberhard ſie noch nie geſehen, 
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Verkaufsstellen meiner Weine 


befinden sich auser in meinem 


Central- Geschäft 


im Stettin, 
Schulzenstrasse Nr. 41, 


auch bei folgenden 


zum Stettiner Hause 
gehörenden Filialen: 
Stettin: H. T. Beyer, Pölitzerstr. 83, 
Ecke der Petrihofstrasse. 
N F. A. Suhr, Mönchenstr. 29—30. 
100 Unter- Bredow: C. Schack, Feld- 
N strasse 16. 
Ohber-Bredow: Gustav Seidel. 
Züllchowt in der Schwanen- 
Apotheke, 
Apenrade: P. Th. Todsen. 
Arnswalde: Fr. Lemcke. 
Bahn: J. Mannheimer. 
Belgard i. Pom.: Bernhard Melms. 
Bergen a. Rügen: J. Holtz. 
Cammin: H. L. Voigt. 
Cöslin: Gast. Krause. 
Demmin: Th. Rickermann. 
Dramburg: Helmuth Keiper. 
Falkenburg: J. Falkenheim. 
Filehne: F. Zaebrer. 
Flensburg: H. Scholinns. 
Pr. Friedland: L. Czekalla. 
Gartz a. O.: C. H. Baecker. 
Gollnow; G. F. Kletzien. 
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Bekanntmachung. 


Zur öffentlich meiitsietenden Verpachtung von drei 


Plätzen an der Frau n⸗Straße wird Termi 
Mionlag, den 3. März d J., 9 min auf 

Paradeplatz Nr 9, parterre rechts, 
angeſetzt. 


3 Uhr, an Ort und Stelle gezeigt ( 


können in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
Stettin, den 18. Februar 1884. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


b 


t wit gelar 
billiger Küche: 


Berlin! a gal Cassel. bam = 4 
ee eee, | 
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III. Preis-Courant 
K w. Welse, v.80 PI. p. Lit. 326, 
5 frcn.& gratis. 


Sen wedt u. O.: Ludwig Frey hoff. 


tachm 12½ Ihr, 


Die Pachtobjekte werden am 1. Mär, d. J., Nach. 
g erſammlung am 
früheren Wachtgebäude). Die Verpachtungs bedingungen 


beinahe klindlich⸗fröhlich; fie freute ſich über Alles, 
jede ihr fremde Blume entzückte ſie. Immer wieder 
mußte er in das ſchöne, geiſtvolle Geſicht blicken, 
ihre ſchlanke, zierliche Geſtalt bewundern, dann wleder 
konnte er ſtin Auge nicht losteißen von ihren kleinen 
Händen und hörte dabei voller Freude auf das mun⸗ 
tere Geplauder der jungen Frau. Katharina war be⸗ 
ſtrickend, Cberhard's ganzes Herz ſchlug ihr entgegen, 
er fühlt, daß er nie ein Weib geliebt, daß erſt jetzt 
fein Herz erwacht ſei und ſein Recht geltend zu 
machen beginne. Es ſchwebte ihm jeden Augenblick 
auf den Lippen, zu ſagen: „Katharina, ſchönes, 
ſtolzes, geliebtes Weib, ich will Dich glücklich machen, 
denn ich liebe Dich mehr als ein Menſch irdiſch lieben 
ſoll!“ — Sein Herz klopfte mächtig, der Athem 
ging ihm ſchwer, aber ſobald er in ihre wunderbaren 
Augen blickte, da verlor er den Muth, jo zu reden, 
wie es ihm 12.08 Herz war, jo klar, jo unbefangen 
ſchaute ſie zu ihm auf, ſo ahnungelos, daß er ſab, 
ſie hielt ihn nur für ihren Freund — für nichts 
mebr. 

Und in der That hatte Katharina auch keine Ahnung 
von dem, was in Eberhard von Sebnitz' Herzen 
vorging; ſie war ſo glücklich, einen Freund zu haben, 
mit dem ſie Alles beſprechen konnte, was ſie bewegte 
und worüber ſie oft nachdachte: über die Geheimniſſe 
der Natur, den Glauben der Menſchen, das Wohl 
des Volkes und deſſen Eigenthümlichkeiten und Charak- 
ter, über die fie oft nachdachte, die fie fludirte, über 
die Erziebung der Jugend, beſonders der des großen 
Volkes. Oft gab er ihr Recht, dann auch widerlegte 
er ihre Anſichten, aber immer fand fle ein warmes 
Intereſſe bei ihm für alle dieſe ihren Geiſt bewegen⸗ 
den Fragen. Daß Eberhard fie lieben könne, lag ihr 
fo fern, daß der Gedanke an dieſe Möglichkeit ihr 
noch nicht einmal gekommen war. Katharina war 
weder eitel noch gefallſüchtig, fie wollte nicht Liebe 
erwecken, weil ſie keine mehr zu bieten vermochte, 
deshalb täuſchte ſie ſich auch ſo leicht über die Ge⸗ 
fühle des Mannes an ihrer Seite. Ebenſo leicht 
wie gefallſüchtige Frauen ſich geliebt glauben von 
Männern, welche ſich ihnen gegenüber galant und 
fiebenswürdig zeigen, ebenſo leicht glaubt eine Frau, 
welche nur Freundſchaft ſucht, an dieſe und iſt er⸗ 
ſtaunt, wenn ſchließlich die Freundſchaft gekündigt wird, 
um der Liebe Platz zu machen. Sie glaubte an eine 
Freundſchaft zwiſchen Weib und Mann, eine geiſtige 


Greifenberg: V. I. Gross. 
Greiſenhagen: F. Prilipp. 

Königsberg N.-M.: H. Schoenfeld. 
Kreuz a. d. Ostbahn: A. Moersig. 
Labes: Johannes D riemel. 
Liebenow (Reg.-Bez. Stetün): J. 

t Rosenthal, \ 
Massow: O. F. Klug. \ 
Naugard: Emil Sonnenburg, | 
Neuwarp: Moritz & Co. | 
Petersdorf a. Fehmarn: H. Tiede- 

mann. 

Pölitz: W. Lastowsky. | 
Polzin: W. Richter, N 
Prenzlau: Hermann Schmidt. 
Putbus: H. Ferchner. 
Pyritz: Rudolf Blaesing. 
Schivelbein: Carl Nappe. 

Schönfliess: C. F. Rıechert, = 
Stargard i. Pomm : Fritz Giese, | 
Stolp: Magnus Redes, 

— A. Brandenburg. | 
Swinemünde: Gustav Ludwig. | 


Zum Danziger Hause 


| Berent: L. Berent. 

| Bischoffswerder: L. Kosack Wwe. 
Bütow: W. Hofimann. 

Briesen: L. Wagner Naehfl. 
Bromberg: Emil Mazar, 


Culm: W. X. Zilinski. 
Danzig: 


3 W. Hoffmann. 
Dt. = 


Pr. Friedland: C. Czekalla, 
Hohenstein, Ostpr.: R. Salewski. 
Jastiow: Th. Koeller. 
Konitz: G. Cuspari. 
Langfahr: G. von Düren. 
Liebemühl: A. Marienfeld. 
Marienwerder: Otto Kraschutaki. 
0 Marienburg: G. Rempel. 
Mewe: Julius Schleime. 
| Mohrungen: L. Wiebe, 
| Nakel: Oscar Baner. 

Neustadt: Julius Wittrin. 
Neiſahrſasser: J. Gronmeyer. 
Neu ſenburg, O.-P.: Louise Collodaioyski. 
Osterode, Ostpr.: Rudolph Zube. 
Pelplin: F. Rohler. 
Pr. Stargard: H. Sievert (Apotheke). 
Rummelsburg: W. G. Puttkammer. 
Saalfeld: Fr. Freitag. 
| Soldau: C. Rettkowski. 
| Strasburg: C. F. Langer. 
| Schönlanke: L. Bochner. 
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Verwandtſchaft, welche ohne jene Liebe, wie ein Ge⸗ 
ſchlecht dem andern ſie entgegenbringt, beſtehen könne, 
an jene ſelbſtloſe Freundſchaft, die jo oft beftritten, 
für ein Unding erklärt wird. 


Auch Eberhard von Sebnitz hätte an eine plate- 
niſche Liebe geglaubt, wäre Katharina nicht ſo ſchön, 
ſo berückend ſchön geweſen; hätten ihr Geiſt und ihre 
Denkungsweiſe allein ihn angezogen, er wäre ihr ein 
Freund geworden und auch geblieben, doch fle war zu 
jung und zu ſchön, um bei ſo nahem Verkehr, wie 
er mit Eberhard ſtatifand, nicht heiße, glühende Liebe 
zu trwecken. 


„Das war ein ſchöner Tag!“ ſagte Katharina, 
„ein köſtlicher Tag!“ 

Sie fuhren durch die oͤſtliche Campagna der ewigen 
Stadt zu; die Einſamktit und troſtloſe Einförmigkeit 
der Gegend machte ihre Rückwirkung auch auf die 
Beiden mehr und mehr, namentlich auf Katharina, 
geltend, fie begann unruhig zu werden und ſagte end- 
lich: „Wunderbar, Herr von Sebnitz, welch fieberhafte 
Unruhe mich plötzlich, ſo nahe unſerem Endziele be⸗ 
reits, überfällt! — Noch nie war ich ſo lange 
von der Großmama und Vincenzo entfernt wie 
beute. Mir iſt, als müſſe ein Unglück geſchehen 
ſein ... . Ich war jo hlriter und fröhlich beute, 
wie lange, ach ſo lange nicht, in der freien, ſchönen 
Gottesnatur, in dem herrlichen Tivoli ging mir das 
Herz auf und nun fühle ich mich beängſtigt, mir iſt 
jo ſchwer ums Herz.“ 

„Weil wir uns wieder in den Straßen der 
Stadt befinden und inmitten des Menſchengewühls,“ 
antwortete Eberhard. „Es iſt die natürliche Reak⸗ 
tion nach den im Freien ſo fröhlich verbrachten 
Stunden.“ 


„Wenn meinem gedrückten Gemüth nur nichts 
Anderes zu Grunde liegt,“ gab Katharina gepreßt 
zurück. „Großmama ſah ſo verändert aus heute — 
ich hätte nicht gehen, fie nicht verlaſſen ſollen. Gott 
ſei Dank, nun ſind wir ja gleich zu Hauſe!“ 

Endlich bielt der Wagen. Eberhard half Katha ⸗ 
rina beim Ausſteigen, eilig ging ſie durch den Garten. 
Ihre Augen ſuchten umſonſt nach ihrem Sohne, 
der immer gegen Abend noch im Garten war. 
Niemand ſah fie, erſt auf der Treppe trat ihr ein 
Diener entgegen. Sie ſah des Mannes ernſt⸗-bedenk⸗ 


gehörenden Filialen: 


Siegfried Pineus. 


E. Jortzik, Mattenbuden Ne. 6. 
F. W. Wolff, House Seigen N. 
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Schöneck, Westpr.: H. A. Brand. 
Stolp: A. Braudenburg. 
Stolp in Pomm.: R. Hasse. 


Zum Rostocker Hause 


gehörenden Filialen: 


Altona bei Hamburg: Otto Sommer. 
Bützow: F. C. Gronow. 

Crivitz: E Schmidt, i. F. Fr. Eekermaun. 
Dömitz: Carl Röhl 

Friedland: 
Güstrow: E. Satow. 

Glückstadt (Holst.): D. Bestmaun. 
Grevesmühlen: E. Kröncke. 

Hadersleben: F. Rudbeck. 

Lübz: H. Lipphardt. 

j Malchin: W. Klibbeck. 

Meldorf: J. D. Boesch. 

Neubrandenburg: M. v. Boltenstern. 
Neustrelitz: C. Tomassivi. 

Penzlin in Meckl.: W. Goesch. 

Parchim: C. Neumeyer, Langestr. 41. 
Ribnitz: F. Felten, Langestr. 405. 
Rostock: Heinr. Bruger, Neuer Markt 23. 


k. Wokurka. 


Heinr. Libnau, Hartestr. 1. 


Schwaan in Meckl.: Carl Schwebcke. 
Stavenhagen: Theod. Römer. 
Sternberg: F. Heyn. 


Schwerin: H. Stephanus, G. Ueltzen’s Nachll. J. 
1 Teterow: Fr. Kohlert. Y 
Trepiow a. d. Toll. 1. "Wegener. Wandsbeck bei Hamburg: M. Lucht. 8 


Woldegk: W. H. Durchschlag. 


Wismar: E. Sagert. 


128 an: 


Verein Handlunge-Kommis 1858 


in Hamburg, 


kostenfreie Engagementsvermittelung, 


gut empfohlenen stellesuchenden Mitglieder. 
Besetzt seit Bestehen des Vereins: 


empfiehlt den Herren Chefs für eingetretene kaufmännische Vakanzen jeder Art und Branche 
seine 


17,060 Vakanzen, davon das letzte Tausend vom 13. 7. 1883 bis 21. 1, 1834. 
Besetzte Vakanzen in 1883 : 4844, im Januar 1884: 143, 


REFTERRIE FT EIN ZIE a ern rr — — eg TE 
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5 


dem Tode der 


2 N 


nach 
Katharina. „O meine Großmutter!“ Gräfin. 


Ein leidenſchaftlicher, unendlicher Schmerz erſchüitertef „Für jet a 1 ich noch bier, antwortete Katha⸗ 
die junge Frau, nachdem auch fie ſich von dem ein- una, „dech ſpäter werde ich auch nach Deutſchland 
Diese zurück kommen. Wo ich dort mich niederlaſſen 


werde, weiß ich noch nicht, auf alle Fälle aber ſehr 
ſtill und verborgen will ich mit dem Knaben leben. 
O daß Sie gehen müſſen: wie werden Sie mir 

Wie ſehr empfand Katharina nun die Stütze, die ne 2 

8 0 e Stute, ie blickte jo innig zu ihm auf, daß ſein 
Erleichterung, die Eberhard's Anweſenheit ihr gewährte ſtürmiſch zu ale 590 0 5 20 e 
wie dankbar war ſie der theuren Verblichenen nun,] Gedanke, fie nicht zu verlaſſen, beherrſchte ihn. Die 
daß fie ibren Tod ahnend, jo fürſorglich noch an die bevorſtehende und in Folge feiner dienſtlichen Bezie⸗ 
Enkelin gedacht. Wie herb, wie ſchwer war der Ver⸗ hungen unvermeidliche Trennung verwirrte ihm Herz 
luſt und welche Leere ließ dieſer Tod im Herzen der] und Sinn. l 
jungen Frau und Mutter zurück! „Katharina, laſſen Sie mich bei Ihnen bleiben — 

Wie die Entſchlafene es gewünſcht, jo geſchah es: ich kann mir kein Leben mehr denken ohne Sie! — 
nicht in der Erbgruft der gräflichen Linie Sebnitz] Ka hauina, die Großmutter hat es gewünſcht: fie hat 
ward fie zur ewigen Ruhe gebettet, ſondern an der] mir einen Brief hinterlaſſen, in welchem fie uns ihren 
Seite ihres geliebten Vincenzo fand fie ihr Grab.] Segen giebt.“ 
Ein Denkmal im edelſten Style ſchmückte bald nach! Er hatte ihre Hand ergriffen, er blickte ihr flehend 
ihrer Beerdigung die gemeinſame Ruheſtätte der beiden] in die Augen; der ſtarke Mann bebte, ſeine Hand, 


Nachrichten fie erwarteten, nur wußte fie noch nicht, ſchlafen,“ ſagte die Kranke leiſe, kaum hörbar. 
ob ſie ihrem Sohne oder der Großmutter gelten „Laſſen Sie den Arzt holen — o ſchnell, ſchnell!“ 
würden. rief Katharina Eberhard mit cinem Blick voll ſtummer 
„Gott ſei Dank, daß die gnädige Frau zurück Angſt zu. ! 
ſind!“ rief der Diener. „Die gnädigſte Frau Gräfin] „Bleiben Sie, lieber Eberhard,“ ſprach die Gräfin, 
haben ſchon jo oft gefragt, ob der Wagen noch nicht, „geben Sie mir die Hand, auch Du, Katharina.“ 
da fei.“ Beider Hände hielt ſie zwiſchen ihren kalten, weißen 


getretenen Tode der Gräfin überzeugt hatte. 
war ihr eine Mutter im vollſten Sinne des Wortes 
geweſen, die beſte, edelſte Frau, welche ſie je gekannt. 
Nun war fie todte 


„IR meine Großmama krank? — Wo iſt mein Händen, drückte fie leicht und ſagte dann kaum hör- 
Sohn ?“ bar: „So — nun gute Nacht, ich bin ſehr müde.“ 
„Der junge Herr befindet ſich im Zimmer der 9 5 den Kopf zur Seite und ihre Augen 
Frau Gräfin. Ach, gnädige Frau, ich habe ſolche Be ! 
Angſt gehabt; die gnädigſte Gräfin befanden ſich nicht f ; 
Katharina beugte auf die G { 
wohl, wollten aber unter keiner Bedingung den Arzt aan zurüc Ra auf die Großnantier eder, dae 


zufen laſſen.“ Sie jhläft, aber dieſe Schwäche beängfli u 
Sahne cite darauf, von Gbabard gefolgt, nech“ "Der At mid ba be Ten ee 
dem Zimmer ihrer Großmutter. „Ein guter Schlaf wird ihr Kräſtigung bringen.“ 
Gräfin Hermione lag auf dem Ruhebett, Vincenzo] Aber Herr von Sebnitz glaubte ſelbſt nicht, was er 
ſaß neben ihr auf einem Tabouret und hatte den] geſagt. Auch er beugte ſich über die Schlafende und 
Kopf auf die Steppdecke gelegt, er ſchliif ſanft. Die] horchte; er drückte einen Kuß auf ihre weiße Stirn, 
rechte Hand der Urgroßmutter lag auf feinen Locken. hielt die Hand vor die leicht geöffneten Lippen — 


Uchts Giſicht und wußte nun ſchon, daß ſchlimme] „Ich wollte Euch noch gute Nacht jagen und dann! „Mein Gott! Sie weinen!“ rief ahnungsſchwer Eberhard Sebnitz einige Wochen 
Leiſe zogen Belde ihre Hände aus den 


Als letztere die Eintretende ſah, lächelte ſie zufrieden, und erbleichte: er wußte jetzt, daß der Schlaf der im Leben jo Schwergeprüften. ſeine Lippen zitterten 
glücklich. Katharina beugte ſich zu ihr nieder voll] Gräfin Hermione Sebnitz der ewitze ſel. — Tief er- ’ 
tödtlicher Augſt, denn fie fühlte, daß die Hand der; ſchüttert wandte er ſich ab, eine Thräne perlte aus 5 2 R (Jortſezung folgt.) 
Gräfin kalt war, das Geſſcht verklärt, die dig fin Auge auf die Wange nieder — er hatte die] „Wollen Sie auch ferner hier bleiben, nicht nach 
er blickten matt, aber mild. . edle Frau hoch verehrt und geliebt. “der Heimath, nach Deutſchland zurückkehren?“ fragte 


Das Komitee der Bürger hat zum Sonnabend, den 1. März, im Wolff 
ü Wilhelmy-Konzertin Fieltin. ſchen Garten in der Birkenallee ein 

ienstag ür N Ih 22 
TE Burgerfest, 


Konzert beſtehend in Abendeſſen und Tanz, 


arrangirt. Herr N. Grassmann, der Vorſitzende des Komitees, hat den 


Oruitholo gischer Verein 

Das diesjährige Stiflungsfeſt finde: heute Abend um 
8 Uhr in Bellevue unter Geſang und humoriſtiſchen 
Vorträgen ſtatt. Entree 50 . Einführung von Nichte 
mitgliedern geſtattet. Zur Zurückfohrt in der Nacht ſtehen 


Straßenbahnwagen bereit. 
Der Vorſtand. 


* 


A in „ WIIheln Wolffſchen Garten und Saal für dieſe Prioat⸗Geſelſchaft gemlethet, die Mufit en- Säcke und Plan⸗Fabrik. 
\ R A Mi " 1 7 1 3 3 Ctr.⸗Sa 1 2 ei 8 a . r > 
uzus Eelmy] gagirt und ladet die geehrten Mitbürger mit ihren Familien zu dieſem Feſte ein. De ein 90 00 u 110 25 


unter Mitwirkung des Pianisten Herrn Die Bedingung für die Theilnahme iſt gute Laune, wie wir ſie bei unſeren Feſten 

Rudolph Niemann gewohnt ſind. Für gutes Abendeſſen iſt vom Komitee geſorgt. Das Abendeſſen 
beginnt um 8 Uhr. 

Billette für das Abendeſſen zu 1 Mk. 75 Pf. ſind in den Expeditionen dieſes 


2 Ctr.⸗Drillich⸗Säcke & 100 110 und 130 9, 

3 Schffl.⸗Drillich⸗Säcke & 140, 150 und 175 , 
eine Partie gebrauchte, heile 

2 Etr.⸗Mehl⸗ und Kleie⸗Säcke à 45 und 48 , 

1 Cir⸗Häckſel Sack“, gebrauchte, & 100 „, 

fertige Mühlenſegel, ſowie Segelleinen in 125, 

50, 160 und 170 Cum Breite, 

waſſerdichte, präparirte Pläne, & J-Meter 2% 
und 2,50 46 inkl. Oeſen. 

Sackband, a Pfund 40 , empfiehlt 


f 


Nummerirte Billets à 3 M., unnummerirte 
Billets à 2 M. in der Musikalienhandlung von 


E. Simon, Rossmarktstrasse 13. Blattes, Schulzenſtraße 9, Kirchplatz 3 und bei Herrn Schlächtermeiſter A. Poppe, 
Der Konzertilügel ist aus dem Hofpianoforte- gr. Laſtadie 86, zu haben. Ohne Billet wird Niemand zugelaſſen. 


Magazin von Robert Seitz in Leipzig. 


r. 


| Das Bürger: Komitee, 


4 — — na Adolph Goldschmidt, 

er Soeben ift erſchienen und vom Verfaſſer (Hage U —— — — — iin 

87 nau i Elſ.) zu beziehen: ertretung in | aller Länder u. event. deren Verwerthung besorgt ericht über | 4 ee N 

3 3 Patent- C. Kesseler, Civil Ingeni . Patent-Anwal Patent- nsere ärztlicherseits als vorzüglich anerkannten 

Ergänzungsband 5 T0 Barca Anwalt | ̃ ̃˙ 000 

zum . des 3 und — . — 2 = 2 - ep. 8 - =! | Schwache empfohlenen 

2 Rettungsweſens 

f — 2 . . Ungar- Weine, 

x Franz Gllardone, Stettin er Kircban-Sotterie als: Feiner, süsser Ruster, à Fl. Mk. 10% 8 
N * 


Herausgeber und Redakteur der „Illuſtr. Zeitſchrift 
für die Deutſche Fe erwehr“. 

Preis des reich illuſtrirten Ergänzungsbandes 4 A 

Das ganze Werk (3 Bände), welches in der Preſſe 

die günſtigſte Beurtheilung gefunden, iſt vom Ver⸗ 

faſſer (Hagenau I ſaß) zu 9 % franko zu 

9 3 BR TR: 


\ 


BR Zusage Ausbruch „ „ 1,70% 5 2 vr 

Gewinne im Werthe von 5000 M., 2100 M., 900 M., 630 M, 500 M., ente vier andere Sorte m 55070 
270 M, ferner 2530 Gewinne im Werthe von ca. 20,500 M. Pe ak b 

iehung am 1. April 18814. b N [eantie als reinen 


3 5 
Die offizielle Gewinnliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 


Soofe à 1 Mk. find zu haben in der Expedition biejer Zeitung, M| 


Kirchplatz 3. N | 7 
Auswärtige Beſteller wollen zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennigmarke mit beifügen reſp. / 

Eur: guter Qualität, werben 
bei Poſtanweiſungen 10 Pfennige mehr einzahlen. Adreſſe: Sehnaled A, 


T ker Sala Mes 
sind keine Paplerkragen, denn sie sind mit wirklichem Web- | | 


stoff vollständigüberzogen, haben also genau das Aus- 
sehen von Leinenkragen. Jeder einzelne Kragen kann 
von 8 bis 6 Tagen getragen werden und kostet 
doch nur von 4 bis 7 Pfennige, also der 
theuerste nicht mehr als das Waschlohn dar leinenen 
Kragen. Mey's Stofl- kragen bieten bei voll- 
endeter Schönheit der Form, 7 Mey’s tadellosem Sitzen, pracht- 
8 * olfkragen 2 8 
vollem Appret die grösste das Dutzend 45 bis Bequemlichkeit, da man 
stets neue Kragen 85 Pig. trägt,diealsoimmer 
t passen. 
Zu beziehen vom Versandt-Geschäft 


MEY&EDLICH, Plagwitz-Leipzig, | 


von welchem auch illustrirte Kataloge gratis u. franko versandt werden, 
ausserdem in 


STETTIN 


ie 


7 Stettiner 
Kirchbau⸗Lotterie. 
1 Ziehung 1. April 1884. 

Hauptgewinn Mark 5000, 

ferner 2535 Gewinne im 

nl Geſammtbetrage von | 

— 60,000 Mark. ö 


Gold⸗ u. Silber Lotterie 
des Vereins für Errichtung von Kunderheilſtä ten. 
Ziehung vom 15. bis 20. März 1884. 
Hauptgewinne Mk. 50,000 u. 20,000. 
Obige Looſe a 1 4 (11 für 10 , auch von beiden 

Sorten gemiſcht), empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, Stetlin. 


Nach Amerika 


befördert mehrmals wöchentlich Auswanderer und Reiſende 
mit den größten deutſchen Dompfſchiffen bei vorzüglicher 
Verpflegung ꝛc. aus den Häfen 


Stettin, Hamburg n. Bremen 


zu ermäßigten Preiſen und jede Auskunft hierüber ertheilt 
gern und unentgeltlich der 


Stettiner Lloyd in Stettin, 
Dampfſchiffsbollwerk Nr. 3. 


[ 


) 


von 
Max Borchardt, 
Beutlerſtraſſe 16—18, 
empfiehlt ihr großes Lager von nur reell 
2 — 1541 hi N 5 DR von ben eins 
en bis zu den eleganteſten zu 
an Brdlen zu noch nicht dageweſenen 
Tale) internaftnnale e 
1 R Baaren Fabrik } 
6 umml- — 15 Feinſte 
ind. den bie /in 8 f 


JGericke, Sd 33. 


Directe 


Poſt⸗Dampfſchiffahrt 1 —B ͤ ˖ » ³˙i»umna r 
Hamburg-Amerika n L. Löwenthal Sohn, Miu us nm: 


geeignet zu ſeder größeren Werkſta t oder Anlage, ſowle 
Wohaung mit reichlichem Zubehör, event. auch mit 
Gartenbenutzung, ſind zum 1. April d. J. oder später 
zu vermiethen. Näber⸗s Oberwiek 81, part. 


Eine Erzieherin, 
a m iahrel. als ſolche thät, ſucht 3. 1. Mai e. Stelle. Off. 
Die ausserordentliche Verbrei-Ju. K. 40 be f. die Expedition diefes Blattes, Kirchplatz 


8. 
tung dieses Hausmittels hat eine Pr > l 4 
N : Für ein hieſiges Bankgeſchäft wird zum 1. April a. 6. 
ebenso grosse Zahl ähnlicher Prä- ein Lehrling bei entſprechender Eniſchabigung geſucht. | 


Nach New-York jeden 


Mittwoch u. Sonntag 
mit Deutſchen Dampfſchiffen der 


Hamburg-Amerikanischeu 
Packetfährt-Actien-Gesellschafi 


August Bolten, Hamburg. 
. Auskunft u. UeberfahrtösBerträge bei: 
E. Haubusas in Stettin. 


Faille, Satin, Damassé, Satin de Lyon, 


Inhaber Mer, Löwenthal, 


Mönchenstrasse 15. 


(299 U) 
Kajüte A 300, Zwiſchendeck S0. %. 


VLLT EEE 


parate als Nachahmer hervorge- Offerten unter & A. 18 befördert die Gppebition 


Satin merveilleux, Sammet und Velvet 9 — E ae as, rufen, welche sich nicht entbid- dieſes Blattes, Kirchplatz g. 
in allen Farben empfiehlt die den, Verpackung, Farbe und Etiquette in täusehender Weise herzustellen. Die Packete den ue Diet e eee 3 


che, we Sammel-Manfatu am keene a ds Fel. e e tee in Tlın Nune de, ihren mi a a br ae 
Mr „m. m. Catz, Crefeld. eee e c ee 1 Schultenntniſſen ſofeit ob z take 2 er Zi 
uſter jcante. REN 2 J — — sie 
I in junges, mebildets Mädchen (Kaufmannstochter) 

' Suchen 


Ein elegantes Körbchen mit 25 Stück großen, SR” Wichtig für Damen!!! ße wicht in einer Predigerfamilie oder auf einem 2a 


ſüßen, ſpaniſchen Ap felsinen Eine blendend weiße Gefihtshaut, ſowie die frühere Ivgendfriiche zu erlangen, alle Hautunreinheiten zu z e day Echt plaeitt zu werden ge n 
Zoll- u. portofrei für 2 % 50 5. keſtitigen, iſt das beſte Toiletlenmittel die „Orientaliſche Roſenmilch“ von Hütter & Co. in Berlin in Flacons 1 die . BI retten erbeten unter B. 16 in de 
2 J. A. F. Kohfahl, Hamburg. !a 2 % Depot bei Th. Fee, Dioguerie in Stettin. Breiteſtr Be 60, Krreotiton dieſes Blattes, Schußzenfiraße 9. 72 


